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K M ,  Dae Jung s t e h t  j e t &  m i t ,  X7 promin&tan &.rist&n unci'-f&$ 
zhenfübrern vor .Gericht. .W ihney gsh3xY auch der prbt+sban$i- 
tiche Theologe Dro AHN,, Bflng ~u, :def .  in 'HeidelWrg be$ .@rof ,- ., . 
.Qünther Bornkamia promoviert hat. . t ~ i e @ e  Grugpe h@.t qu @ersten PIäre 
i-n d e ~  katholisch'en .Kathedrale Beoul$i i n  ,eipe& - 6kmei~%~c4e.4i bt-, - 
tesdienst  eine Dekkaration :„ verlgsen, i n  &G$ d&& .Wederherstel- 
lung ,der  Demskratie kef ordep't wurde. Sie konri%+ ci6h' zur  Vorbe- ; 
Yeitung der  Deklaration kein eiq5iges 'Mal tre.9E+o4:Das i'st in. - 

' Südkorea nicht  mehr mÖglic@. -..D& '0.e'lgIaration is.%. e5n -aus dse i  .. 
~ h s ä t z e n  von einem' dex ~&gekla&ehYzusmpongcssehriebeses Doku- , .C 

ment mehrerer Angeklagten, , DLe übrigen hat ten zugestimmt, sie , 
e-weder zu unterzeichnen oder s ich  aa Phrer Verbreitung zy be- 
te i l igen .  Es w a r  e in  spontaner Akt, Von-einem organisierten hi 
derstand kann unter den z.Zt. i n  SÜdkorea.herrschenden V e r X l t  
nissen keine Rede sein. Dennoch wurden d i e  115 protegtantischen 
und katholischen Kirchenfübrer und prominenten G$mlsten verkYa,T 
t e t  , neun Tage und Nächte b-e Schlaf verhört uzt&:schließlich 
des Ugistuyzversuch~1' angeklagt; Die ITerhandlungon wurde,n m i t  ' 
grol3er Ges~hwind igk~ i t  durchgepeitscht, &&rscheinlieQ wegen. dar  
internationalen Reaktion. Sie waren, der 6ff ent l i c b k e i t  mr- 
ggngigd Nur d i e  betroffenen Pamilien e rh ie l ten  je fürlf,Ei:"tFitts 
karten ,zur Teilnahme. . 

Die Regierung ha t  den A k t  a l s  e in  pol i t i sches  Verbrechen vor 
Gericht gebracht. Die Aussagen der  Angeklagten ZU &-&er Moti-  
vatzon legit imieren ihn jedoch eindeutig a l s  r e l ig iöse  E-dbun 
Zum 'Peil krank, i n  Handschellen und weißer V~"rb~-sche~~clC3.dwng . 
sInd i h r e  Aussagen nüchkern und ohne Haß., Sie bestätigen,  daB 

. s i e  a l s  Christen "vor Gott" gehandelt haben. 
zu e iner  Anklage.de;r Aakläger geworden, 
Trotz a l l e r  Einschüchterung durch d ie  anweionden 
s t e n  i m  *Zuhörerraum hat  es  s i ch  noch am Ende 
ereighet ,  da!3 d i e  Anwesenden var Begeisterung 

arm. a-llgegenwäx% 
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lung. Es ist ein Fest" des Glaubens* 

Anfang August wurden Strafanträ-ge gestellt auf 10 Jahre Haft 
mit Aberkennung der bür=erlichten Ehrenrechte für KIM, Dae 
Jung, für JUNG, Po Son, dcn durch den jetzigcn Präsidenten 
gestürzten vorherigen Präsidenten Südkoreas, für den Quäker- 
führer HAM, Sok Hon und den Professur für Altes Testcaent 
MDON, Elc Han. Professor AHN, Byung Mu, Professor SOH, Nam 
Dong und Pfarrer LEE, Bae Dong sehen nöglichcn Strafen von 
fünf Jahren Gefängnis und Verlust der bürgerliclien Elirelircclit e 
entgegen, Alle andorea Angeklagten erwarte:? Strafen von si- 
ben Jahren Haft und Verlust der Ehrenrechte, Lediglich für 
die beiden katholischen Priester KIM und CHUNG wurden drei 
Jahre Haft und Vmlust der Ehrenrechte beantragto Die Vzrhand- 
lungen fanden statt, ohne daß der Verteidigung das betreffen- 
de Dokument vorlag. Die Varteidigun~ (26 Anwältc) war in ihrem 
Vorgehen so behindert, daß sie inzwischen einmiitig aus Pro- 
test ihr Mandat niedergelegt hat, Die Urteilsverkündigung ist 
voraussichtlich am 28.8, zu erwarten, 

Es ist wünschenswert, daß umgehend Protestschreiben und Tele- 
gramme an den Gerichtshof, an das Justizministt-riuu u11d an den 
Präsidenten der Rcpublik Korea in Seoul gesendet werden, Ko- 
pien dieser Schreiben müßten über die koreanische Botschaft 
in Bonn (per Einschreiben) den Empfängern zugeleitet werden, 
da andernfalls der Empfang einfach negiert wird., 

Mit der Bitte, daß Sie der angeklnsten Christen mit deren 
Familien, der bedrängten Christen überhaust in allen Ländern 
in diesen Wochen fürbittend in Gottesdiensten, Gkmeindeveran- 
staltungen und in Ihrer Familie gedenken, bin ich 
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f be rb l i ck  über Kini Dao Jilngs Aussagen 

W bei de r  Verhandlung ern 19.6 .I976 

( ~ n r n e r k u n g  : Sr litt offensichtlich a n  Schmerzen und ging mühselig a m  Stock. ) 

Verteidiger : Lee Tae Uong ( ~ b g e o r ~ e t e r  der  Cppositionspartci ) . . \ 

' Der Angeklagte protes t ier te ,  da das 3olcllment, dessentwegen er des  Umsturz- 
' % versuchs angeklagt sek' , ihm se i t  s s i n ~ i -  Ver'naft1~ng (kniang März)  nicht  mehr 

zu Gesicht gekommen , .i. Auch seiilcn VcrLcidiger hab2 er kaiim gesehen. 
Die Verteidigung hat das  Dokumen: zuckt nicht gesehen. %Jie kann unter diesen 
Umständen eine gerechte Verhandlung gefii.hrt wei.dcn3 

3er Grund für unsere  Anwesexheit hier i s t  die i7rei:ieit - kein anderer .  Die 
Menschen h b e n  gegen Hitlen- gckämplt um iizrer Freiheit willen. Die "Yushin"- 
Verfassung war in Korea nicht nötig. Koren war ein d e m o k r ~ t i s c h e s  Land, 
Korea war ein Land, c.as'?nlic;i~~r~~a-eEl-?I' ywä l i r t e ,  Pressefrei l~ei t ,  Versamm- 
lungsfreiheit,  Tieligionsfreiheit sind Dinge, um die gekämpft werden muß. Kann 
man von uns wirklich erwarten,  de r  "Freiheitqf wegen eine Diktatur zu erdulden? 
Die tyirtschaftliche Macht unsCres Landes liegt in der! f i a n d a  einiger weniger. 
Das Volk e r d u l d e  schwere Steuerlasren und Beschränkung dz r  Redefreiheit. 
Was wird aus  einem' Volk,  das  unter solchcn Bedingu~gen leidet? 

Einige wenige verdienen und verbrauche2 große Geldsummen. 

1968 wurde das  Blaue Haus von Partisanen, die i u s  6-m Norden kamen, angegriffen. 
Das koreanische Volk s te l l te  sich &rnclls hinter scine Zegierung . Unser Volk 
braucht nicht wie damals zur Verteidigung gezwungen zu werden. I s rae l  i s t  
e ine Nation, die von feindlichen Kräften ~imgeSen is t .  Sein Volk leidet  nicht 
unter einer solchen Unterdrückung. 3ie I'Y~ishin I'-V€;-fassur,g mit  ihren unter- 
drückenden Maßnahmen zermilrbt clie Mefischen, Die Probleme von Presse und 
Arbeit sind grenzenlos. 

Keine aegierung kann erwarten,  da!3 sie in allem von allen Menschen 100qdig unter- 
stützt wird. Zine Zegierung mui3 a u i  die Stimmen dcr Gpposition hören und. s i e  
zu ihrem eigenen 'vdohl und ihrer  Entwicklung einbeziehen. Aber ich kann die 
geaenwärtige Struktur nicht untcrstiXzen, Ich war ein Gpsositionspolitiker. 
Ich habe natürlich die Absicht, an  die M~.,rlrt zu kommen. Doch rnuß ganz ent- 
schieden erkannt werden, daß die Motivation de r  religiösen Führer,  die mit  mi r  
vor Gericht stehen, eine völlig andere  is t .  

Der  Kommunismus b a t  in Asien Fortschrit te gemacht. 3as bedeutet jedoch nicht, 
daß die ffi3emokratieff schwach i s t ,  Wo der :Communismus Fortschrit te gemacht 
hat ,  haben Ziktatur und Korruption geherrscht ,  Cas wa,- dcr  l a l l  in Vietnam. 
Wahre Demokratie macht ein Volk s t a rk  und nicht ,-.,nMllio fiir dcn Kommunismusn 
Diktatur und Morruptlon, ebnen dc13 Kommcnism~is den idcg. Unser gegenwärtiges 
System befindet s ich in gershrlicher It?ähe der Ccschehnisse in Vietnam. 

Mit de r  9. Notstandsverordr,ung werden wir stä?kei. unterdrückt a l s  seinerzeit  
von den J a p a n ~ r n .  Die Regierung kann adminsi-;:rz;iv g q e c  jrden Menschen und 
gegen jede Grganisation vorgehen, i ie ihr  &e Zustimmu.ng verweigern. Eine 
solche Grganisation kann ol.,?~ frgen6ri;i.cn 3~chtszc?.?iLz aufcjelöst 1:~erden. 

W i r  s ind de r  "Rebellion " , des  "Um.: turzv~;-;7ricks " nngeklag l, Cffinsichtlich , 
versucht die  Regierung aus  dieser  Aff2rc moglichst vieie Vorteile für s ich hcraus- 
zuholen. N i r  i s t  es unverstäncllicli, &lfi d ieses  Erelgnis 3r is t isc lz  in e iner  solchen 
Weise ' C.' andelt werden konnte. SciUct In ihrer eiweitcc tc-n Form ( Yun Po Scln ' s 
Zusatz,  de r  den Rücktritt dcs  IPräsid~nten Iorirer: , und cicr von den meisten - 



Unterzeichnern abgelehnt worden war ,  aber  dennoch aufgenommen worde) kann 
die Deklaration nicht im entferntesten das  sein,  was die ~nklo?$br machen 
möchte. Z s  war der  gemeinsame Wunsch der  Unterzeichner, etwas zu. sagen, 
was in dieser  Situction ausgesprochen werden muß. eine illegale Machtergreifung 
beabsichticten wir nicht , 

Als Präsident Fark vor Jahren in der  Ncitionalversammlung betonte, da8 wir dic 
Verfassung einhalten müritcn, wclr ich damit vollkommen einverstanden. 9arnals 
versprach er auch, da8 er kein drit tes Na1 kandidieren würde, Setzt haben wir 
die "Yushinl'-Konstitution, die auf keinerlei demokratischem Prozeß gründet. 
Mir brauchen aber  eine Cpposition - auch a l s  Regierungspartei - , um uns zu 
einer 3emokratie zu entwickeln. Die Regierung verweigert jedoch ~?en  Dialog 
aus  Gründen der  "nationelen Sicherheitu. Gffen gesagt wünschen wir die  Piög- 
lichkeit, mit der  Regierung in Konkurrenz zu treten. aies wird von de r  Re-  
gierung nicht erlaubt. Sie l ~ t  a l le  vernür ftigen und legalen Xege dazu abgescbxiitten 
und damit die Wege zum Fortschritt und zu sinnvollen Änderungen. Die Regierung 
fürchtet eine solche Herausforderung. 99% des Volkes wünschen die Demokratie . 
1% verhindert sie und muß Angst haben. Selbst wenn s o  etwas wie die "Yushin"- 
Verfassung tatsächlich notwendig wäre,  soll te es mit legalen Mitteln erfolgen. 

Die Bewegung vom 1. März (1919) war friedlich und organisiert .  3 a s  gleiche 
war de r  Fall mit der  Bewegung vom 19. April (1960). Die hysterische Reaktion 
der  jeweiligen Regierungen gegenüber der Stimme des Volkes war die LTrsachc 
von Gewalt und Aufruhr. Uns liegen die Ideale der  Bewegungen vom 1. März 
und vom 19. April in der  Tat am Herzen. Es ist bechuerlich, daß die Wegier~in~ 
dies a l s  "Anstiftung " nuffaßt . 
Zweck der  Deklaration ist die Forderung nach Ä nderungen . Die unverständliche 
Reaktion der  Regierung überrascht mich. W i r  waren frustr ier t .  Es gibt in Korea 
keine Möglichkeit mehr ,  für dic aemokrat ie  zu sprechen. Unscr Gewissen 
l ieß uns einmal fiir Demokratie , für demokratischen Fortschritt sprechen. 'dir 
wollten auch dem koreanischen Volk unscrc  Sorgr'n wissen lassen und die 
Regierung zum 3ialoc; herausfordern. So weit wollten wir gehen. Nicht weiter. 
iJic könnte daraus o:me jede Vorbereitung ein großer Aufstand werden? 

3er Eechtsschutz der  Arbeiter wurdc eliminiert. Die wichtigste Rolle de r  
N~t iona lve r sammlun~  wurde a l s  Teil dcr  Regierung an  den Präsidenten abgegeben. 
>e r  Präsident i s t  die zentrale Autorität in der  neucn Verfassung. Früher konnte 
der  Präsident nur mit dem sinvcrständnis der  Nationalversammlung; handeln, 
;etzt gibt es eine solche Kontrolle nicht mehr. 3ie Nationalversammlung i s t  
kein Instrument mehr ,  durch das  der  Präsident in sainer  Handlungsweise be- 
schränkt werden kann. Sio kann ihn nur noch "beraten". In diesem System 
gibt es keine Köglichkeit mehr zu einer unabhängigen Jurisi-?iktion. Doch das is t  
zur  Aufrechterhaltung der  Menschenrechte absolut notwendig. Dieses System 
i s t  diktatorisch. Ss verleugnet ciic ilemokratie, die Autorität des  Volkes. 

Religionsfreiheit ! Jedermann kann lesen,  was in der  Schrift steht. Sie spricht 
für a l le  Menschen der  Gcscllschaft und ver t r i t t  die Armen und Zntrechteten. 
Gott ist dafür die Grunblage. Ich bin kein Pfarrer ,  doch ich weiß, -rlaß die  
Essenz des Christentums heißt:  lieb^ 3einen Nächsten wie Dich selbst1'. 'die 
kann man das tun? Freiheit und Respekt müssen gewährleistet sein, Jesus 
liebte die Armen und t r a t  den Pharisäern und anderen entgegen, die  sie ausbeu- 
teten, Z r  wurde dafür als politischer Verbrecher zum Tode verurteilt.  Aber 
im letzten Gericht wcrden :iie jeniqen gerettct werden, die ihrem Nächsten halfen. 
Darum beschäftigt sich unsere  Kirche mit Problemen der  Gesellschaft. Ein 
Beispiel dafür i s t  der  Fall mit der  Zeitung Don- A Ilbo im letzten Jahr, Die 
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Anzeigen wurden unter dem Druck de r  Reg ie run~  zurückgezogen. Die 'Herausgabe 
der  Zeitung hätte eingestellt  werden müssen. Plötzlich fühlten s ich die Christen 
aufgerufen. (Sauptsächlich von Christen wurden Anzeigen geschickt, um d ie  
Zeitung am, Leben zu erhalten).  In e iner  demokratischen Gesellschaft müssen 
alle Ipstitutionen Freiheit haben. Die Kirche kann s ich  nicht nur mi t  dem ewigen 
Leben beschäftigen. 

o b e r  die Wirtschaft! Wir sind total abhängig von Japan. Die g roese  Frage ist, 
"wieu wir für die wirtschaftliche Entwicklung arbeiten. Ivlan betrachte zum 
Beispiel unsEre Abhängigkeit auf Gebieten wie Zahlung von Zinsen, technisches 
know how und Rohstoffen. (Spezifische Beispiele wurden genannt. ) Japan 
schickt  se ine  schlimmsten umweltverschmiltzenden Industrien nach Korea,  
drückt unsere  Löhne und beutet unserc- Arbeiter  mi t  niedrigeren Löhnen als in 
Japan aus .  Auch de r  Hanclel spiel t  s i ch  zum Vorteil Japens ab. Mit anderen 
Worten, wir werden von Japan ausgebeutet. 'dir kommen bei den bestchenden 
Bedingungen nicht auf unse re  Kosten. Im großen und ganzen s ind wir ZU a b h ä n ~ i ~  
von fremdem Icapital, und wir opfern unsere  ländlichen Gebiete clem Fortschri t t  
]er stä;ltischen Industrialisicrung . 
'die wir a u s  stat ist ischen Angaben wissen,  hat die Regierung ländliche Gebiete 
vernachlässigt  un.! ausgebeutet (auslänclische Industrien in diesem Zusammenl~ang 
cenannt ) . J ie  Regierung kontrolliert -ie Arbsitz-rorganisationen , verhindert  
Fortschri t t  und e ine  gerechte Chance für be s se r e  Löhnc und Arbeitskdingurigen. 
Unsere  wirtschaftlichen Betriebe sind groß und machen i n  manchen Fällen 
ex t rem hohe pro fit^ , bis  zu 400%. a o c h  die Akbeiter werdeh weiter  geknebelt, 

' 

unterbezahlt ,  ausgebeutet. Das  Geld konzentriert s ich in  den Städten. Die 
sogenannte "Neue Dorfbewegung" ist in mancher Minsicht gut. 3 o c h  sie er laubt  
e r s t ens ,  d ie  Ivienschen zu kontrollieren,uncl zweitens se tz t  es sie poiitisch- 
i3eologischem Druck aus .  Im übrigen müssen wir in  zunehmendem Maße Getrei.de 
einführen. 

Im Hinblick auf die ; ki t t e  W e l t  ! Als ich  in d e r  N a t i o n ~ l v e r s a m m l ü n ~  war ,  
gehör te  ich  zu denen, die für ein gutes Verhä1.tnis mi t  d e r  Dritten Welt eintraten. 
W i r  s ind nun von ihr entfremdet,  Die Ursache dafür war ,  Claß un'sere Regierungs- 
partei s ich  dafür zu in teress ieren begann, wie man das  meis te  aui; unse re r  Hilfe 
für  Vietnam und a u s  anderen Beziehungen herausschlagen könnte. Ich bin dem in  
jec!er Hinsicht entgegengetreten. Ich war  sowohl in  Korea wie in den USA d a $ ~ g e n ,  
r h ß  eine Uikh tur  i n  Vietnam unterstützt  wurde. Ich versuchte,Verstäncinis ur,< 
Unterstützilng für 3sn demokratischen Gerhnkcn in Vietnam zu gewinnen. Unsere  
Regierung hat  die Fl~aapce. f "r ute Geziehungen zur  3 r i t t en  Vel t verspielt.  Vcr 

e W e L t b  8 
Jahren habe ich '%&eitrit Eei~cr Tcile Koreas ,  N o r i  und Süd, zur  U .N . befür- 
wortet.  Die Xegierung i s t  diesem Vorschlag mi t  o l ler  Kraft  entgegengetreten. 
Unsere  U .N. Diplomatic hat  nun auch vsrsagt .  Ksrez  soll te nicht nur fiir das 
Wohl Japans Bccleutung haben. Vir  haben unse re  ~ i g e n ~  Rolle zu spielen. Selbst 
wenn wbir keine Unterstützunc von i r ~ ~ n r l e i n e m  bestimmten Land erhal ten,  ist 
?ie internationale D'ieinung uber uns vcn großer  3ecleutuncj. Die Dri t te  Welt soll te 
uns zumindest verstehen. 

die keinung rler westlichen ;Jelt eiber uns ist nun s ~ h r  schlecht. i>ie USA w a r m  
unser  Freun! un,! hnben uns unterstützt ,  3 o c h  nun gibt es irn Kongress und in  
Ger P re s se  viele Anzeichen von Sorge. i<irchcn und de r  NCC haben Resolutionen 
über 2ie Situation der  Menschenreclite in  Korex eingebracht. All das ist doch 
keine Zurückweisung Koreas  oder  fehlencles Verständnis , son~ te rn  echte  Sorge 
über unsere  Situation. Die Fachleute, 3ie s ich mi t  Korea befassen,  machen 
s i ch  ilic-scs Land zu einem e r n s t ~ n  Anliegen, aber  sic d l , e  s ind nun besorgt  über 
die Situation cl::r Menschenrechte. ( ~ r  führte Jies a u s  mit  spezifischen Beispielen 
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und e ide tgrn i t  dem Beispiei Cohen. ) (9s fqlrjt die Frage nach der Rolle de r  . 
-SituUtioh in Korea im b~chlkarn~f  der  USA und au$  die. Situation in Korea als I 

Konsequenz clavon, ) Die öffentliche Meinung in Japan i s t  Gegen Krieg. Die.  ' 

wirkliche Gefahr liegt allerdings dar in,  t5aß eine negative Reaktion c ~ c g e k b e ~  
der Republik Korea in Japan zu einem 'dorizug Nordkoreas f i l k t .  Die wirkliche 
G e h h r  der öffentlichen Keinung in den USA sowchl als riuch in Japan liegt S r i n ,  
:M3 sie zu e i n ~ m  internationalen politischen i(ompromiß fü,h-en könnte, in il,em 
Korea überhaupt verkauft wir:. Das i s t  es, was mich wirklich tief beunr~:j?igt! 

In der  Forderung nach d ~ m  Riicktritt von Präsident Pai-k ( ~ n m .  : In der hastig 
zusammengestellten Deklaration, die die Unterzeichner nicht einmal gemeinsam 
durchgesprochen haben, blieb diese Forderung trotz des  entschiedenen Wider- 
spruchs von cinic;en - möglicherweise den meisten -. enthalten, Das geschah 
auf Wunsch Yun Po Sons. ) liegt nicht das  eigentliche Gewicht der Deklaration, 
Allerdings ist CS kaum fa lsch ,  ein solches Wesentiment zu äußern. Unter 3en 
Umständen i s t  es angemessen, zu fordern, daß Verantwortung fi ir  die Zustände 
e rns t  genommen wird. Korea ist verschuldet (I-Iinweis auf thrirtschaftsberichtc 
aus  USA und von de r  Weltbank). 2s ist nur logisch, wenn Veränderungen vorge- 
schlagen werden, Die Xegierung sollte clznkbar sein für einen s o  höflich vorge- 
brachten Vorschlag, der  in keiner Weise einer organisierten Rebellion entstammt . 
Die Regierung benutzt allerdings nur Auszüge aus  der  Deklaration , um ihre 
Anklage zu rechtfertigen. Uns sollte das  Kecht zustehen, *mit abzurechnen. 
W i r  haben die Aufhebung der Notstandsdekrete gefordert. klarum dürfen Menschen 
das  nicht tun? I s t  e s  falsch, criaß Vienschen gegen Unterclxückung protestieren und 
die Aufhebung der  3ak re t e  verlnngcn, wenn sie upgerechtfertigt sind? Wenn ich 
den Inhalt der Deklaration vor mir  zu liegen hätte, könnte ich Ihnen eine ringemesscne 
Verteidigung geben. Wir forderten die lLufhcbung der  Notstandsverorclnung en un:? 
die Entlassung der  politischen Gefmcjenen , und es war recht ,  ckis zu tun. 

Unsere verzweifelte Sorge ist A i s  <~Jiec!ervereinigung. W i r  sind beunruhigt über 
cias Ausmaß von Tcd und Zerstörung in fisien. Indem wir an clie Bewegung des 
1. März anknii!%ften, suchten wir in unserer  eigenen nationalen Geschichte Kraft 
zu fin5en, Drohungen gegen Freiheit un-1 Leben zu widerstehen. W i r  werden in 
unserem Lanc! kein Sinverstän.lnis geben zur  k u f ~ a b e  unsercr  Freiheit. Freiheit 
unrl scziale Gerechtigkeit sind Dinge, fiir die wir  kämpfen müssen. Unser t iefster 
~Junsch ist, eine Natior, zu schaffen, clie sicher ist vor dem ~ ~ ~ m m u n i s m u s ,  doch 
f r ~ i  ! haben es nicht nötis, aus  Furcht vor Norc:korcci zu handeln. Noch h ~ l f e n  
uns cli-lie vier Großmächte, Kries zu verhüten. 

3ie Christen haben, wie wir aus  dem Koreakrieg wissen, Tdiclerstand gegen den 
Kommunismus geleistet. Der Zweck der  Deklaration war -vJiedervereinigung un3 
Sieg über den Xommunismus. Der gegenwärtige Sknct der Dinge schwächt unsere  

$ briderstands fähigkeit Gegen den Kommunismus, Um uns verteidigen zu können, 
4 

r: um s ta rk  zu sein,  geht es nicht ohne Än~lerunj!  Natürlich sinlr! wir gegen den 
Kommunismus. In der  Hinsicht gibt es keinen ~ o m ~ r o r n i ß .  Der Unterschied liegt ' 
in der  Methode. Die sosenannten "Verzerrungen in der  Deklaration s in3 in der  . r. Tat eine akkurate Beschreibung d ~ r  Situation. Lv:r 1):~nbsichtigen nicht, Se Re9ie- 
rung zu stürzen, W i r  beabsichtizen , 3ie Demokratie wiederherzustellen! 

W i r  wußten natürlich, Aß wir uns der  Gefahr der  Verf~lgung a u s s e t z ~ n ,  wenn 
wir unter der  9. Notstandsverordnung vcn der "Yushin "-Verfassung reden , 
Unsere Motivat i~n wc! Absicht lag nicht tiarin, zu sagcn: "Beseitigt Yushin-Verf=i~;.- 
sung und N o t s t a n d s ~ e r o r h u n g e n ~  , um dem Kommunismus Tor und Tür zu öffnen. 
W i r  haben unsere  Absicht &klärt und Grü;~de dafür gegeben. Es kann keinen 

C.T 6 Zweifel geben Wer unsere  grun"atz1iche demokratische fhsicht .  
i: 



Im Xinblick auf freie Demokratie, wie s i e  im ~ r u n r i ~ e s e t z  s teht ,  muß festgestellt 
werden, claß <die 3eklaration diese  unterstiltzt. Die Regierungspolitik muß mit  
ciiescr demokratischen Trüdition in Einklang gebracht werden. Und Gesetze und 
juristische Prozesse miissen i5r  folgen. Die Resierung muß ihre  Autorität :hzu 
benutzen, um +r!,er Sevölkerun~ Gerechtigkcit wickrfdhren zu lassen.  Unter 
tracliticnellem, 2emokratischen Gesichtspunkt kann Kritik nicht cyundsätzlich a l s  
"anti "-Regieruns aufgcfaßt werden, son-krn im Gegenteil a l s  etwas, zu dem i l ie 
Bevölkerung verpflichtet ist .  'iknti"-Rec;ierun~seinsteIlun~~ i s t  etwzs Mögliches 
un3 Nötiges ftir wirkliche Partnerschaft z - ~ i s c h e n  Regierung und Volk in einer 
wahren Demokratie. Kritik i s t  nicht nur möglich, sonrlern ~ninschenswert  
(Beispiel Israel  ) . 
\denn Iiritik an der  Regieruns a l s  c;lrunr!sätzlicli "staatsc;cfährden:l" ansesehcn wir-!. 
cknn ist Gppositionspolitik unmöglich pwordcn .  Mrine eigene Partei kann nicht 
erfahren,  was ich hier  uncl in ,Aicsem J&ugenblick sac;e. 

(In f iesem Aul2enblick ~ r h c h t  die 1 inltlaijc Einspruch mit  &r Berjrün2un9, Politik 
soll te n i c X  ereingebracht werden, Gelächter im S2al. ) 

Fast meine y n z e  Familie wur -?C ausgerottet var -'.en Kommunisten. Ich überlebte 
!urch Zufall, J a  ich rr. ic :~  unter Vcrwahrunlj einer kommunistischen Gruppe auf 

dem Lanze befand. Die beseitic~tcn nicht soviele Plenschen. 

Pieine Absicht war  in allem , was ich tat, (was mich hierher  brachte) ?en 
Idealen unrl der  Führunq zu f ~ l g e n ,  d ie  ich in solchen Männern fznci, wie s i e  hier 
durch Yun Po Scn repräsent ier t  sind. Wir wol ten - und ich will e s  jetzt - eine 
Oppositionspartei, r5e s ich vereinigt unter wahren demekratischen Prinzipien, 
d ie  fähig ist, einen Dia109 mi t  :lcr Reciwung zu. führen, Ich hnbe gesagt u n l  
fahre  fort ,  .:lies zu sagen: Xir brauchen eine 74öglichkeit zur  ,V~:reinigung auf 
lege 1e demokratische Weise. 

Zlie internationale Ethik besagt, c i ~ ß  SL~atsmUr_ner in i h re r  Naticnalversammlun~ 
Jur is ten im Gericht,  rel igiöse Führer in ilzrcn Kirchen ihrer 'dorte wegen nicht 
ver  folgt werden ,:':ür fen , Unter clen Nots tanils vercrc'mungen l-ia t k s  auf9 ehört; 
3as i s t  ein höchst wichtiges E r ~ i g n i s .  3s bedarf :!er größten i-"iufmerksarnkeit. 
Insbeson,r?ere :.!ie Menschen, clie aus  relicjösen Piotiven hancleln, sallten geschützt 
sein. Der Regierung clarf nicht erlaubt werden, .lie Religicln zum Schweigen zu 
bringen. Selbst in Vietnam kam es nicht soweit. Man muß aufhorchen, wenn 
religiöse Führer sagen, wie Ik %&an Kcon es an  diesem C r t  gesagt lkt, wie s i e  
s ich  vor Gott für ihre Werte unc! Taten verantwortlich sehen. Dies i s t  nicht 
Xcbellion G:-er irgendeine f i r t  unetl-iischen Verhaltens. Niemals hätte es ein 
"Verbrechen" werden di,irfen. I)as, cl2s i s t  es, w2s an ,:lieser .'). Notstan~lsver- 
orchun2 falsch i s t !  

Staatsanwalt : "Sie haben unriuihörlich iic Verfassung *Zer Republik Kcreci kriti- 
s ie r t .  Sie haben gecen \ie Notsb-nIrlsveror2nungen polemisiert.  Sie haben iLußc.n- 
politik unr! :!Jirtschftspolitik verunslirnpft. . . . . '' 
h i m  3ae Jung : "-l;Jas scll ..?i~=se 3emerkung f G r  einen Sinn haben? Ich, habe wi:le,r- 
l q t ,  wsssc-n Sie mich Anjsklacjt haSen. Un, I. Sic deuten an ,  ,!& meine Wi,ierlcpny 
mich inkriminiert.  Kann mon ncch unfaircr sein? I' 


